
Der hölzerne Säbel

oder

die Heerschau .

Ein Lied er - Spiel in einem Act .



Personen .

Der König .
Der Oberst .
Peter Lamm . ein Gärtner.
Miete , sein Weib.
Rose , seine Tochter.
Heinrich Vorwärts . ^
Tranz Hurrah ,
H« » S Lump » ein Schenkwirt-.

( Der Schauplatz ist ein Theil einer, <ur Heerschaube¬
stimmten, Ebene. 2»> Vorqrunde rechkSdas Haus
des Gärtners L a m n>, lniks die Schenke» vor der¬
selben ein Tischund einigeStüble. )

Ein« kriegerischeOuvertüre.



Erste Scene .

( Man sieht im Hintergründe ein Regiment vorbei? mar>

fchire». Der O b e r st dcefeibrn undeinigeO f f i«
eiere stehen scitivartS. Rose im Dorgrundi
neugierig zuschauend. )

Der Oberst und die Officiere .

Fürwahr , ein schönes Regiment !
Die Heerschau mag so fort beginne »,
Des Königs Beyfall zu gewinnen ,
EmJedervor Begierde brennt .

Rose (bcy Seite).
Die Herren machen viel Geschrey ,
Es ist doch eitel Prahlerey ,
Denn ach! mein Franz war nicht dabey !

Der Ocherst und die Officiere .
Fürwahr , ein schönes Regiment u. s. w.

Oberst . Meine Herren , ich hoffe , es soll
heute ein Ehrentag für uns werden . Nur stehe
Jeder auf seiner Huth , damit der König uns nicht

überrasche. Mein Freund , der Hofmarschall , hat
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mir verrathen , dasi Se . Majestät incognltv viel¬
leicht früher eintreffen iverden , als wir erwarten .

(Sie sprechenunter einander. )
Rose <fi,r si»). Ich möchte so gern fragen ,

wie es meinem Franz ergeht , aber uh habe nicht
das Herz , die Herren anzureden . Ich will ein
Liebchen trällern , vielleicht werden sie aufmerk¬
sam auf mich.

Will eine Dirne Liebe zeigen ,
O weh ! da sind zu übersteigen
So viele A der , so viele Wenn ,
Ein Mlidchenherz soll immer schweigen —
Ei , wozu hat man' s denn ?

Oberst . Ein artiges Mädchen .
Rose (für sich,). Jetzt bemerken sie mich.

Wohl bin ich nur noch unerfahren .
Doch will mein Herz mir offenbaren ,
Dasi nur der Jugrnd die Rosen blühn ;
Ein alter Mann mit grauen Haaren
Ei , wozu hat man ihn ?

Ober st. Da hat sie Recht.
Rose (für sich). Sie kommen naher .

Den Vielgeliebten nie vermissen .
Ihn täglich m der Nahe wissen ,
O süsie Stunden ! wie rasch sie fliehn !



Doch darf man ihn nur selten küssen —

Ei , wozu hat man ihn ?
Oberst . Eine muntere Dirne .

Rose . Munter ? ach nein , gnädiger Herr !

ich hin sehr traurig .
Oberst . Und doch singst du?

Rose . Ich schreye nur so ein Bchchcn vor lau¬

ter Verbrich .
Obe rst . Verdruss ? in deinen Jahren ?

Rose . Da steckt ja eben der Verdruss ! Wenn

ich alt wäre —

Oberst . Aha ! ich merke. Die Liebe ist im

Spiele ?
Rose . Leider ja !

Ober st. Du bist verliebt ?

Rose . Gort sey Dank , gnäd' ger Herr ! ja ich
bin verliebt und muß werneu Tag und Nacht .

Oberst . Da bist du wohlan emen schlechten

Burschen gerathen ?
Rose . Ei bewahre ! es ist der bravste Mensch

von der Welt , ob sie ihn gleich eingesperrt haben.

Oberst . Eingesperrt ? was hat er verbrochen ?

. Rose Nichts aufder Welt ! Sie kennen ihn

vielleicht . Er hecht Franz Hurrah .
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Oberst . Der Grenadier von meinem Regi -
m ente ?

Rose . Ach ja , gnad' ger Herr !
Ober st. Ein hübscher Kerl ?
Rose . Ach ja , gnad' ger Herr !
Ober st. Von meiner Statur ?
Rose . Ach nein , gnad' ger Herr , er ist viel

schöner gewachsen.
Oberst (lächelnd,. Meinst du ? (des Sei!-. )

Sehr naiv. (laue. ) Ja , mein liebes Kind , da
kann ich dir nichc helfen . Dein schöner Grenadier
hat sich gegen die Kriegszucht vergangen , und
solche Fehler pflegr unser Monarch nicht zu verzeih »,

(ab mit den Sistciers. )
Rose . O Jemine ! s Jemine ! ein so guter

König , und ist doch so böse!

Zweyte Scene .

Rose . Peter Lamm und Miete ( kommt«
au» ibrem Hause).

Peter . Frau ! du bist nicht klug.
Miete . Mann ! du bist dumm.



Peter . Als ich dich hcirathete , da war ich
dumm.

Mieke . Alle Männer sind dumm , wenn sie
heiratken , den » durch uns werden sie ja erst klug
gemacht , aber an dir ist Hopfen und Malz ver¬
loren.

Peter . Bitter wie Hopfen sind dieWeiber alle .
Mieke . Das wäre zu wünschen , so würdet

ihr nicht so schaal werden .

Peter . Frau ! mach mir den Kopf nicht toll !
Mieke . Sey ohne Sorgen , zum Tollwer¬

den gehört Verstand .
Pece r. Wo soll ich den hernehmen , wenst

du ihn allein gefresien hast ?
Mieke . Nun sprichst du einmahl die Wahr¬

heit , aber grob. Ja , in unserer Wirthschaft ist
kein anderer Verstand , als der meinige ; darum

solltest du auch folgen , wenn man dir einen ver¬

ständigen Rath ertheilt .
Peter . Ein sauberer Rath , mich dem Köni¬

ge in den Weg zu stellen.
Mieke . Es gibt kein anderes Mittel .

Peter . Er wird aber doch nicht bezahlen .
Mieke . Ich sage , er wird bezahlen .
Peter . Dre Wachen werden Mich ganz höf¬

lich mit Kolbcnstöpen auf die Seite schieben.
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Miete . Laß dich stoßen , aber schaff Geld.

DerKouig hat verspräche » / allen Schaden zu er¬

setze» , der durch seine Re«uen , oder wie der Spec -
takel heißt , angerichtet wird.

Peter . Ja , versprochen hat er es freylich.
Miete , folglich ! vor einem Jahr hat die

Cavallene unser Haferfeld so zertrete ; ; , daß wir

nicht zehn Scheffel davon geermet haben.
Peter . Und hab' ich denn nicht geklagt ?
Miek e. Was hilft das Klagen ? schreyen muß

man , schreyen !
Peter . Männer klage », Weiber schreyen.

Ja , wenn die Werber zu Felde ziehen ,
Da wird gebelfert , geschnattert , geschrieen ,
Geseufzt , gelärmt , gebethen , gedroht !
Und doch bewegen sie nur Narren ;
Die schlechten Räder am rneisten knarren ,
Der Wagen steckt im Korh.

Miete . Du redest wre ein Dudelsack , der
keinen Wind mehr har. Meinetwegen , laß dir auch
dieses Jahr wieder die Felder zerstampfen . Wen »
du ganz auf dem Trocknen seyn wirst , so lasse ich

dich sitzen und ziehe zu ,n u-ir -u Sctrw- . egerwhne.
Rose . Er , Mucter , habe ihr denn schon ei¬

nen Schwiegersohn !
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M ieke . Freyli , der alte , reiche P achter
Mispel >vill dich he»rarhrn .

Rose . Ne , Murret ' , den nehme ich nicht.
Peter . Recht , Rose , den sollst du auch

nicht nehmen .
Miete . Das, ? ihr untersteht euch ?

^ Die Mutter sangt es dinglich an °

j Und lockt den reichen Freyer ,
j Peter .

^ Der Vater macht den weisen Plan ,
§ Ihr tanzt nach seiner Leyer.
^ Rose ciiir g«) .
j DieTochter wählt sich selbst den Man » ,
^ Und hatt ' er keinen Dreyer .

Miete .
Die Mutter sagt Ja .

Peter .
Der Vater sagt Nein .

Rose tfiir sich-.
Die Tochter schweigt still
Und thut , was sie will.

M, eke . Perer . Rose .
s Der Mucrer , . _, ^ ,k .. soll » du gehorsam senn.

^ L>- . , Vater j
n v > /

^ Dem Herzen >«r:ß ich gehorsam seyn.
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Rose . Aber liebe Mutter , lieber Vater /

wenn ihr nicht einig seyd: >vem von Beyden soll ich
denn gehorchen ?

M ieke . Mir , oder ich drehe dir den Hals um.

Peter . Mir , oder ich schlage dich todt !

Rose . Wißt ihr was, gebt mir Beyde meinen

F anz , so gehorche ich Beyden gern.
L u sti g es S o l d a t e n - Ch o r (hinter ser Scene).

Hierher Frau Marketenderin »!
Die Feldflasche » sind leer .
Und wenn der Schnaps zu Ende geht ,
So trinken wir Ligueur .

Peter . Juchhei ! das ist ein lustiges Liebchen.
Es zuckt mir in den Beinen . Sapperlot ! ich muß

tanzen , ich mag wollen oder nicht. (Er erzr-ist sei¬

ne -' Nickeund tittj ! mit ihr. Wahren» dem trat Hein »

»ich Vorwärts aus, ergreift Rosen un» schwengt

sie wicrr ihren Willen herum. )

Dritte Scene .

Heinrich . Die Vorigen .

Rose . Großen Dank , HercSoldat ! mirisk

gar nicht ranzerlich zu Muthe .



Heinrich . Ein junges hübsches Mädchen
und will nicht tanzen ? dahinter steckt etwas .

Rose . Freylich , mein Franz steckt dahinter .
He >» ri ch. Also verliebt ?
Miete . Das wollt' ich ihr rathen , ohne

meine Erlaubniß !
Heinrich . Mütterchen , ist das euer Mann ?
Miete . Freylich , ohne Ruhm zu melden.

Heinrich . Nun , habt ihr denn um Er¬

laubniß gefragt , als ihr euch in ihn verliebtet ?
Miete . Ei was ! ich bin in meinem Leben

nicht in ihn verliebt gewesen.
Peter . Frau !
Miek e. Meine Mutter sagte : da ist der Pe¬

ter Lamm, ein dummes Schaf , aber er hat sein
Auskomme » , nimm ihn , und so nahm ich ihn.

Peter . Frau , nimm dich in Acht , daß aus
dem Schafe kein Bock wird !

Heinrich . Pfui , Alter ! ein Mann hat ja
die Hörner nicht zum Stoßen . Wollt ihr nicht

tanzen , so sollt ihr einS mit mir trinken . Heda !
Wirthshaus !

Peter . Ja , trinken , das lass' ich gelten .
Rose . Ich tanze nicht und trinke auch nicht.

K-tzrSue' c. Th. so. Vd. L



Heinri ch. Nun sosollst du doch mit singen.
He da! Wirthshaus !

Vierte Scene .

Hans Lump . Die Vorigen .

L u m p. Holla ! was gibt ' s?
Heinrich . Wein her ! vom besten!
Lump . Da sollt ihr bedient werden . Ich habe

Cometenwcin,,acht und vierziger , der Anno 66

gewachsen ist , der schmeckt wieNußohl . (ab. )
Peter . Ihr seyd ein lustiger Kumpan , wie

mir scheint ?
Heinri ch. Warum soll ich nicht lustig seyn ?

ich habe ein gutes Gewissen , einen guten König,
ein gutes Mädchen , einen guten Wein und kei¬
nen Heller in der Tasche.

L u m p lhringt Wein und Gläser). Das ist ei»
Weinchen ! wenn die Engel im Himmel krank
werden , so lassen sie bey mir hohlen .

Heinrich . Gut , daß ihr gleich noch mehr



Glaser mitgebracht habt , denn allein trinken ist
eben so abgeschmackt / als allein küssen.

(er schenktein. )

Die deutsche Freyheit ist errungen /
Die alten Ketten sind zersprungen ,
Gesiegt hat unser tapfres Heer —
Drum präsentirt das Gewehr !
Und von der Seine bis zur Spree
Erschall ' es laut : es lebe die Armee !

A l le (die Gläser zusammenstoße»») .
Und von der Seine bis zur Spree
Erschall' es laut : es lebe die Armee !

Heinrich .
Ein frisches Leben hat begonnen /
Der alte Ruhm ist neu gewonnen
Kern Korse raubt ihn künftig mehr —

Drum präsencirt das Gewehr !
Es lebe unter Donner und Blitz
Held B l ü ch e r hoch! und Bülow - De »-

newitz !

Alle .
Es lebe unter Donner und Blitz
Held BI ü ch e r hoch! und B ul o w - D e n-

n e w >b!
L 2



Heinri ch.
Der biedre königliche Ritter ,
Er stand im Sturm und Ungewitter
Ein Fels im grausig tobenden Meer —

Drum prasentirt daS Gewehr !
Er war ' s , der uns befreyt vom Joch ,
Drum schall' es laut : der König lebe hoch!

Alle .
Er war' s , der uns befreyt vom Joch ,
Drum schall' es laut : der Kvnig lebe hoch!

Fünfte Scene .

Die Vorigen . Der K ö n i g, (der währet

tiefte Liedes lindenicrkt aufgeireten, im zugeknöpftes
Überrock).

tz' Peter . Bravo , HerrSoldat ! das ist ein Lied!

und wen » ich die Schwindsucht hatte , würde nb

es mir singen , bis mir die Seele mir einem Le¬

behoch aus dem Halse führe ! —Heda ! , Rose-

marsch in den Keller ! ich habe da noch ein
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Flasche» vom alte » Würzburger ; die muffen her-
i»lf. (Rose ab. )

Mieke . Mann ! wo denkst du hi »! unser »
besten Wein —

Peter . Frau ! halt ' s Maul ! es ist ja auch
bie b e st e Gesundheit .

Heinrich . Recht , Alcer , und wenn euer
Wein im Paradiese gewachsen wäre , um die Ge¬
sundheit unsers Königs zu trinken , wäre er kaum
gut genug. ( Zum Könige, der sichgenähert ha!' . Nicht
wahr, mein Herr ? wer sie auch seyn mögen.

Der König . Die Gesundheit des Königs
>st auch mir nicht gleichgültig .

Mieke . glicht gleichgültig ? hört doch! ein
curioser Ausdruck . Also nur nicht gleichgültig ?

Der König . Sie ist mir so theuer , als
weine eigene Gesundheit .

Pete . . Na , das lass' ich gelten . Da , setz'
" sich her zu nur , er soll auch mir trmke ».

Der König . Recht gern. (will sich zu Pette
hinter den Tisch setzen.)

Mieke ( nimm! Platz a» einer andern Stelle ),
stiem, hierher seh' er sich zu m i r. Er sieht ganz
honett aus und darum gebührt ihm der Ehren¬
platz »eben Ler Frau vom Hause .



Peter . Ich bin der Herr im Hause , neben
mir soll er sitz, ».

Mieke . Du , Herr im Hause ? davon weiß

ich kein Wort . Er sitzt neben m i r.

Peter . Wenn ich nicht Herr i m Hause bin,
so bin ich doch Herr außer dem Hause . Er sitzt
neben mir .

Der König . Liebe Leute , vergleicht euch
drum , sonst werde ich wohl stehen müssen.

Peter . Vergleichen ? Ja , da kennt der Herr
meine Frau nicht.

Wer kann die Weibernatur begreifen !
An jedem Morgen ein kleiner Zank ,
An jedem Abend ein wenig keifen ,
Dann ist ihr wohl , sonst wird sie krank.

Im Schlaf paustet sie zwar ein wenig .
Bis nun Kraft die Lunge füllt ;
Wir sind nur einig , wenn' s den König
Zu lieben und zu loben gilt .

Mi e k e. Papperlapapp ! ist' s meine Schuld ,

daß ich immer Recht habe ?
Rose (bringt Wein) . Vater , das ist die letzte

Flasche.
Peter . Immerhin ftp es die letzte !
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Heinrich . Für unsern König den letzten
Tropfen Wein , wie den letzten Tropfen Blut .

Peter (bat ei,!g?sa>enkt). Das ist ein Toast .
Nennt man' s nicht heut zu Lage so? («umKönig«).
Nun stoßt au! ihr besinnt euch noch ?

Der König . Ich war in Gedanken .
Mieke . Ei , man muß nicht m Gedanken

seyn , wenn von unserm König - die Rede ist.
Heinrich (mit ihm a»stos,«»d). Möge er sich

so wohl befinden , als ihr und ich.
Der König (lächelnd). Das wünsche ich von

Herzen .
Hans . Ja , ja es ist ein guter Herr , wenn

er nur von meinem Wein keine Accise. nehmen
wollte .

Peter . Nachbar , redet doch nicht so dumm.
Womit soll er denn die Herren (auf Hslnnch deu¬
tend. ) bezahlen , die unS beschützen?

Rose . Und hat er nicht noch kürzlich ein so
schönes Gesetz gegeben ?

Der König . Ei , mein schönes Kind , ver¬
stehst du dich auch auf die Gesetze ?

Rose . Wenn sie klar sind, warum denn nicht ?
Der König , lind das , von welchem du

redest , ist klar ?
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Rose . Gott sey Dank ! sonnenklar .
Der König . Etwa über die Finanzen ?
Rose . Kleinigkeit .
Der König . Oder den Handel ?
Rose . O es ist von weit wichtigern Dingen

die Rede. Er hat den Soldaten das Heirathen
erlaubt .

Der König . Und dabey scheinst du ein we¬

nig interessier zu seyn ?
N« Rose . I im , ich bin ein Mädchen / wie er

sieht / und weil die Mädchen doch einmahl heira¬
then müssen —

DerKönig . Ganz recht.
Heinrich . Der König hält aber auch auf

strenge Ordnung .
Miete . Hm! was das betrifft —

Der König . Run ? ich will nicht hoffen /
daß ihr diese Eigenschaft ihm abstrcner ?

Miete . I h m eben nicht. Ja / wenn alles

geschähe / was er befiehlt —

Peter . Wirst du schweigen ? was geht es

den Herrn an ?
Der König . Laß sie doch reden. Sollte

jemand t » des Königs Nahmen , eine Ungerech¬
tigkeit gegen euch begangen haben ?
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Miede . Allerdings .
Per er. Line Ungerechtigkeit eben nicht.
M ieke . Ich sage Ja .
Der König (auffahrend). Wehe dem / der es

gewagt hat , wenn (!>P sagend) wenn der König
es erfahrt .

Peter . O der wird' s nicht erfahren .
Der Könrg . Warum habt chr euch nicht

an ihn gewandt ?
Peter . Zi , wer wollte sich denn unterste¬

hen , ihm —

DerKönig . Die Wahrheit zu sagen ? das

darf auch der Bettler .
M ieke . Mit zwey Worten : es betrifft die

Entschädigung , die er denen versprochen hat , de¬

ren Ländereyen im vorigen Jahre durch das große
Manovre gelitten haben.

Der König . Die hättet ihr noch nicht er¬

halten ?
Miede . Nein .

DerKönig . Gebt mir Papier , Feder und
Tinte .

Peter . Alle Hagel ! er will an den König
schreiben ?
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Der König . Es geschieht allerdings zum
ersten Mahle in meinem Leben.

Peter . Der König wird den Brief nicht er¬
halten .

Der König . Ganz gewiß.
Perer . Oder nicht lesen ?
DerKönig . Er wird der erste seyn , der

ihn liest .

Peter . Ei/ man kann' s ja versuchen. Nach¬
bar Lump / ihr habt Papier —

Lump . Zu verkaufen ? o ja.
Peter . So gebt mir vom besten. Ich schrei¬

be an den König .
M i e k e (sich blähend). Ja / wir correspondi -

ren mit dem Könige .
L n m p. Ha ha ha! Verlorne Tinte . ( r geh«

hinein. )

Heinrich (für sich). Es ist ein Ofstcier / aber
Gott weiß von welchem Regimenre . Ein guter
Kerl scheint er zu seyn. Ich muß doch nähere
Bekanntschaft mtt ihm machen.

Lump (fsninu jUkück). Da ist Papier und Fe¬
der und Tinte , (der Konig schreibe. )

Peter . Setzt mir den Bogen nur auf meine
Rechnung .



L u m p. Soli nicht vergessen werden , (zu Hein̂
ri «. ) ?lber wer bezahlt mir den Wein ?

Heinrich . Will er wohl das Maul halten ,
wahrend an den König geschrieben wird ?

Lump . Zwey Maß von diesem Morgen sind
auch noch nicht bezahlt .

Heinrich . Stille !

Lump . Ja stille ! aber wenn er Wein haben
will , dann kann er schreyen.

Rose . Seht , Vater , der fremde Herr weiß
mit der Feder umzugchn , wie ich mit der Strick¬
nadel .

DerKönig . Ich bin fertig .
Mie k e. Wer soll aber nun den Brief über¬

reichen ?
Der König . Eure hübsche Tochter .
Rose . Ich ?!

DerKönig .
Zu eines guten Königs Herzen
Spricht auch die nackte Wahrheit laut .
Sein Ohr ist offen auch dem Bettler ,
Der auf Gerechtigkeit vertraut .

Doch wenn aus einem schönen Munde
Die kindlich fromme Unschuld spricht ;
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Ei nun , so schadet das im Grunde

Auch der gerechten Sache nicht.

Rose . Ach lieber Gott ! ich werde mich nim¬

mermehr untersteh », vor den Konig zu treten .
Der König . Ich werde bey der Revue den

König überall begleiten und dir Gelegenheit ver¬

schaffen , dich ihm zu nähern .
Rose . Danke schön.

Mieke .
Nun fort hinein !
Und putz dich fein ,
Mit flinker Hand .

Rose .
Der rothe Rock mit schwarzem Band ,
Nicht wahr , der nimmt sich zierlich aus ?

Heinrich .
Und vor die Brust ein Blumenstrauß
Und eine Rose in das Haar .

Peter .
Warum nicht gar !
Was wohl die Leute von ihr dächten ?
Sie soll das Haar bescheiden flechten.
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H a ns.
lind um den Hals ein seidnes Tuch.

M ieke .
lind in die Hand ein geistlich Buch.

Der König .
Der beste Schmuck ein offenes Gesicht .

Miek e.
Ein Alltagskleid / nein / nein / das schickt

sich nicht.
Heinrich .

Die Schönheit gibt der Bitte Zuversicht .
^ Peter .

Bescheidenheit der Jugend erste Pflicht .
Hans .

Die Eitelkeit ist auf den Schmuck erpicht.
Rose .

Mir ist zu Muth ' / als müßt' ich vor Ge¬

richt.
M ie k e.

Fort fort ! hinein !
Und putz dich fein.

^Rose.
Es soll im Nu geschehen seyn.

Heinrich .
O dürft ' ich mit in' s Kammerlein !
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DerKönig .
Mag das Gewand doch einfach sey ».
Ist nur das Herz im Busen rein.

Peter .
Der Himmel gebe sein Gedeihn. '

Hans .
Dann trinken wir vom besten Wein !

(rille ab außer)

Sechste Scene .

D e r K ö n i g und H e i n r i ch.

Heinrich (der immer sortgettlNiken hat). Herr
Öfficier , das habt ihr gut gemacht ; es sind ehr¬
liche arme Leute. Ihr sollt leben !

Der König (für Der Mensch hat brav
getrunken . Im Weine ist Wahrheit , und die
such ich. (laue. ) Bist du immer so lustig und gu¬
ter Dinge ?

Heinrich . Immer . Ein Hans ohne Sor¬
gen. Den Kummer lass ich bep der Bagage . Ich
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lache so viel ich kann , ich trinke so viel ich kann
und fechte wie ich trinke.

DerKönig . Steigt der Wein dir nicht zu
Kopfe ?

Heinrich . I nu, ich lass' ihm seinen Willen .
Der Konig . Aber wenn bey' m Manövre

der König bemerkte — ?

Hetnrich . So würd' ich ihm sagen , daß
ich auf seine Gesundheit getrunken habe.

Der König . Und wenn er sich damit nicht
abspeisen ließe ?

Heinrich . So würde ich sagen :

Wenn die Waffen ruhn .
Wenn der Friede naht ,
Möge der Soldat

Immerhin sich gütlich thun ;
Stellt mich aber in' s Gefecht !
Hab ' ich vor der Schlacht gezecht .
Ist mir' s auch zu Kopf gestiegen .
Doch marschir' ich kerzengrade ,
Sterben werd' ich oder siegen !

Darum , großer König , Gnade !

Der König . DaS läßt sich hören. Wie

Kennst du dich!
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Heinrich . Heinrich Vorwärts .
Der König . Deine Feidzüge ?
Heinrich . Keiner ohne mich.

- DerKönig . Bist du verwundet worden ?
Heinrich . Drey Kugeln , zwey Lanzensti¬

che, fünf Säbelhiebe . Meine Schuld ist' s nicht,
daß ich nicht noch mehr aufzuweisen habe.

Der König . Du hast dich brav gehalten .
Heinrich . Für einen solchen König ist das

keine Kunst .
Der König . Wie kommt es denn , daß du

noch nicht Untersfficier bist ?
Heinrich . Weil ich noch nie so glücklich

war , unter des Königs Augen zu fechte». —

Aber Sapperment ! es wird Zeit in Reih' und
Glied zu treten , Heda ! Hans Lump!

Siebente Scene .

H a n s L u m p. Die Vorigen .

Lump . Was gibt ' S? will der Herr noch mehr
trinken ?
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Heinrich . Keinen Tropfen mehr. Meine

Rechnung .
Lump . Die ist bald gernacht. Zwey Maß

diesen Morgen , und jetzt drey , thut einen . Thaler
und sechs gute Groschen .

Heinrich . Spitzbube ! die doppelte Kreide

hast du nicht gespart . Schon gut , morgen em¬

pfang ich meinen Sold und dann bezahl' ich dich.
L n m p. Behalte der Herr seinen Sold und

bezahl' er mich lieber gleich.
Heinrich . Wie ? du unterstehst dich, einem

braven Soldaten Credit zu versagen ?
Lu >n p. Ein hab ' ich tst besser, als zehn

hätt ' ich.
Heinri ch. Du wirst dich doch drein erge¬

ben müssen, denn ich habe, hohl' mich der Teufel ,
keinen Heller .

Lump . Vielleicht bezahlt der Herr Offi-
cier —

Hsinri ch. Will er s Maul halten !

Der Konig (nach der Tasche greifend). Von

Herzen gern .
Heinrt ch. Nein , Herr , ich lasse mir nichts

schenken. Nehm' er mir Las nicht übel. Mein
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König gibt iiiu > so viel ich brauche, (l-isc zu Hans)
Pack dich fort , oder Nase und Ohren —

L u m p. So gebt mir wenigstens ein Pfand .
Heinrich . Ein Pfand ? wo soll ichs her¬

nehmen ?

Lump . Laßt mir euer » Tschako.
Heinrich . Meinen Tschako ? bist du toll ?
L u m p. Oder euren Säbel .
Heinrich . Himmel tausend Sapperment !

soll ich denn ohne Säbel aus der Revüe erscheinen ?
Lump . Ich will dem Herrn noch einen Vor¬

schlag thun : behaltet euren Sabelknopf / aber
laßt mir die Klinge .

Heinrich . Wie »ersteh ich das ?
L u m p. Kommt nur mit herein . Die Klinge

wollen wir bald herausschaffen .
Heinrich . Und was setzen wir an die Stelle ?
Lump . Was euch beliebt . Zu der Revüe

braucht ihr ja doch nur den Triff und dre Scheide «
Heinrich . Ich muß nur sehn / wie ich den

verdammten Kerl los werde, (as mu Lump) -
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Achte Scene .

Der König (allein. )

Ein lockerer Passagier , aber ein braver Kerl.

Wenn sein Oberster auch so von ihm denkt , so

hab' ich große Lust ihn auszuzeichnen .

Es klingt , wenn meine Waffen siegen ,
DaS schmetternde Hurras » wohl schön.

Doch köstlicher ist das Vergnügen ,
So wahrhaft sich geliebt zu sehn.

Wenn Schmeichler mich auf Wolken tragen ,
Wenn Eigennutz mir Weihrauch streut .
Nie wecken sie dieß Wohlbehagen ,

Erzeugt durch fromme Herzlichkeit .

O daß kein Fürst es sich verhehle :
Zwar hat Geburt den Thron verliehnz
Doch fühl' er tief in seiner Seele :

Die Liebe nur befestigt sie.
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Neunte Scene .

Der König . Rose .

Rose «für sich). Schon ! er ist noch da.
Der König . Ei , du hast dich ja recht geputzt.
Rose . Nicht wahr ?
Der König . Für den König ?
Nos e. Allerdings .
Der König . Nun kann es dir nicht fehlen .
Rose . Ach! das Beste wird doch immer der

Brief thun , den der Herr geschrieben hat. Es ist
ein gar zu schöner Brief ! ja , wenn ich schreiben
konnte —

Der K ö n ig. Was würdest du denn thun ?
Rose . Dumme Frage ! ich würde an Franz

schreiben.
DerKönig . Etwa dein Bruder ?
Rose . Ach warum »ich! gar ! da könnt' er ja

nicht mein Bräutigam seyn.
D e r Koni g. Ja so ! nun wer ist denn dieser

Franz ?
Rose . Ein prächtiger Grenadier .
Der König . Wozu denn schreiben ? besucht

er dich nicht ?



Rose . Ach' »ein ! er ist nicht hier ! (schüchtern
mit, schmeichelnd) Wenn der Herr recht artig seyn
wollte —

Der König . Nun ?
R o se. Da ist noch ein Stück Papier —
D e r König . Weiter .
Rose . Ich wollt' ihm ein kleines Briefchsn

dictiren .
Der König (lachend). Mir ?

Rose . Das sollte schnell geschehen seyn. Ich
will meinem Franz mir sage »/ daß ich ihn noch
liebe.

Der König . Und mir gibst dn die Com¬
mission ?

Rose . Freylich , so stell er sich doch nicht so
dumm an.

Der König . Ich gehorche, (-e setzt sich zu
schreiben. ) Sehr drollig ! der erste Liebesbrief / den
ich in meinem Leben schreibe / und ist nicht ein¬
mahl für mich.

Rose (dictircnd).
„ Hoch Edler / hochgeliebter Franz ! "
„ Wo steckst du denn ? "

Der König .
Ich hab' es schon. .
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Rose .
„Vergesse » hast du mich wohl ganz ,
„ Mich arme kleine Person ! "

Der König (wicderhohlexd).
Mich arme kleine Person !

Rose .
„ Am Sonntag unter der großen Linde —

„Gibts weder Spiel für mich noch Tanz —

„ So lang' ich dort nicht, finde
„Dich , lieber Franz ! "

Der König .
Dich , lieber Franz .

Rose .
„ Der Vater will — denk nur einmahl ! —-

„ Daß ich mit unserm König rede —

„Ach! wär' ich nur nicht gar zu blöde —

„ Man sagt , er sey auch General —"

Der König .
Za ja , das ist er.

Rose .
„ Mit Stern und Band —

„Ach ! wenn der wollte — ein Stückchen
Land —

„ Ein kleines Gärtner - Dienstchen dir —

„ Wer wäre glücklicher , als wir ! —
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„ Nun , nun , wer weiß ! der Myrthen ^
Kranz — »

„Ist schon geflochten und ich bin ,
„Hochedler , hochgeliebter Franz ,
„ Deine gehorsame Dienerin, : .

Der König .
Deine gehorsame Dienerinn .

Rose .
s2ch danke schön für seine Mühe ,
l Und lad' ihn auch zur Hochzeit ein.

< Der König .
» Das dir nun bald die Myrthe blühe.
^Soll meine erste Sorge seyn.

Der König . Aber nun die Adresse ?
Rose . Adresse ? was ist das ?
Der K ö n i g. Wo joll der Brief abgegeben

werden ?

Rose . Im Gefangn,, : .
DerKönig . Im Gefängniß ? (bey Sei,-) ,

das verändert die Sache .
Rose . O eS ist zum ersten Mahl in seinem

Leben.
Der König . Er hat also wohl ein Verbre¬

chen begangen ?
Rose . Es ist nicht der Rede werth .



DerKönig . So hat vermuthlich sei» Ober¬
st«' Unrecht ?

Rose . Das versteht sich.
Der . König . Das mußt du dem Königs sagen.
Rose . Das will ich auch , wenn ich nur das

Herz dazu habe. Herr König , will ich sagen ,
oder Herr General , einen so brave » Menschen
wie meinen Franz haben sie nicht in ihrer ganzen
Armee ! und er liebt sie — 0 Jemine ! — fast so
sehr wie er mich selbst liebt.

DerKönig . Also dich liebt er doch noch mehr ?
Rose . Nun natürlich ! wie der Herr auch

fragen kann.

Zehnte Scene .

Die Vorigen . Peter mid Miete (sehr
geputzt).

Peter . Na , was meint der Herr ? so kann

man doch wohl vor den König treten ?
D e r K ö n ig. Ei freylich.
M i e ke. Und alles , was er da. an uns sieht,
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stst von eigner Wolle , selbst geschoren , selbst ge¬
sponnen , gewebt , gebleicht und gefärbt .

Der König . Nicht möglich!
Peter . O wir haben veredelte Schafe !
Der König . Das wird den König freuen .
Micke . Das kann ich dem Herrn wohl

sagen : mein Mann — es ist ein dummer Mann —
aber fleifiig ist er , das musi ich ihm lasten , und
wenn der König ihn zum Hofgartner machte , so
wär' es gar nicht zu viel.

Der König . Wer weiß was geschieht.

Eilfte Scene .

DieVorigen . HansLump und Heinri ch.

Heinrich (INIHeraustreten). Warte , du alter
Spitzbube ! das ivill ich dir gedenken.

DerKönig . Nimmt er keine Raison an ?

Heinrich (verleg-,, ). Es ist eine abgemachte
Sache .

DcrKönig . Und dein Säbel ?
Heinrich . Mein Säbel ? ( man hon in der

Terne trommeln) Verzeiht , ich muß zum Regiment .
(av. )

Kotzebue' s Th. 50. Bd. M



266

Der König (für sich). Aha! ich merke! —
Nun , Kinder , lebt wohl ! seyd gutes Muthes .
Eure Sache ist gerecht und der König ist es auch.

(ab. )
M ieke (zu P- nr) . Sieh nur , steh, wie dort

alles wimmelt und durch einander rennt . ( B eyde ,
wie auch Hans Lump treten zurückund schauenin die
Ferne. )

Rose (von der fernen Trommel begleitet).
Der Waffen - Glanz und Roß und Wagen

Erwecken allgemeine Lust;
Doch kaum hör' ich die Trommel schlagen .
So schlagt das Herz mir in der Brust .
Tik tak! tik tak! barabam ! barabam !
Ich zittre wie ein Opferlamm .

Vom Glanz der Hoheit rings umgeben .
Betritt der König diesen Ort ;
Ich stehe vor ihm , doch mit Beben ,
Und stammle kaum ein lautes Wort .
Tik tak ! tik tak rc.

Doch wag' ich es mit kühnen Schritten ,
Der König ist gerecht und gut ;
Für die Geklebten Glück erbitten .
Dazu gibt mir das Herz den Muth ;



s6 ?

Tik tak , tik tak , barabam ! barabam !

Für Vater , Mutter und Bräutigam .

Peter . Sie kommen! sie marschiren !
Miete . Siehst du dort den glänzenden Hau¬

fen ? die Herren Officiere mit den Huten in der

Hand ?
Lump . Da steht gewiß der König mitten

drunter .

Peter . Stille !
(Feldnntstk. Die Truppen desiliren. kttn Theil der

Grenadiere, woruiUer auch Heinrich , still! sich im

Hntterzrunde. )

Zwölfte Scene .

Die V o r ig e ». D e rK ö n ig (o»ne Hkwrrsck. )
Der Oberst . Die Officiere . (Ein Wird«! .
Das Gewehr wird xrasenkirr. )

Der Kö n ig. Herr Oberst , ich bin sehr zu¬
frieden mit ihrem Regiment .

M 2
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Der Oberst . Es glüht vor Verlangen / un¬
ter Ew. Majestät Augen zu fechten.

Der König . Möchte ein langer Frieds mir
vergönne » / nur bey Revüen es zu loben.

Peter (j„ Rosen). Allons / Eourage !
Mieke (stoß, sie). Mach fort !
Rose (naht sich dem Könige mit niedergeschlagnen

Augen) . Herr General Majestät —
Der König . Was willst du , mein Kind ?
Rose (ihn ansehend). Ach du lieber Gott ! (sie

will davon laufen. )
Peter . Da haben wirs ! Gib her da§ Pa¬

pier . Allergnädigster König — (Er erkennt den
König) Alle Hagel ! («r will davon laus-,, . )

M ieke . Dacht ' ich' s doch! mit dem ist nichts
anzufangen . Gib her das Papier . Durchlauchtig¬
ster König — (sie erkennt ihn) Ich bin des Todes !

Der König . Warum erschreckt ihr so?
. Peter , Miete und Rose (fan-n auf di«

Knie). Ach gnädigster Herr König !
Der König . Ich weiß schon, waS die guten

Leute wollen. Ihre Bitte ist gerecht. (Er „imwe
Wicken die Supplik aus der Hand, und gidt sie dem
Obersten. ) Vollzieh » sie den Inhalt .
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Peter und Miek e (aufspringend). Juchhe !
es lebe der König !

Der König (j>, Roseni. Dir rufst nicht mit ?
Rose . Ach! wenn ich reche von Herzen mit

rufen soll —
Der König . Ich verstehe dich. Herr Oberst ,

ihren Rapport . ( Der Obers! überreicht tbm denselben,
der König liest.) 1000 Mann unter den Waffen —
25 Kranke — einer im Gefängniß — Wie

heißt er ?
Ober st. Franz Hnrrah .
Der König . Führt ihn her. (Ei» Adjutant

will ab. )
Der König (bey Seite). Ich null ihm eine

Lection geben , die er so bald nicht vergessen soll.
(er mustert ine Grenadiere mit feinen Blicken. ) Aha !
sieh da , mein Grenadier von diesem Morgen .
Dem bin ich auch eine Lecriou schuldig, aber auch
eine Belohnung . Ich bin neugierig , wie er sichda

heraus zwhn wird.



D r e y ; e h n t e Scene .

Die Vorigen . Franz (mit Wach?. »

Oberst . Sire ! hier ist der Arrestant .
Rose . Ach mein Franz !
DerKönig (für sich). Die Kleine hat nicht

übel gewählt . (laut zu Franz i Dem Nahme ?
F r a n z. Franz Hurrah .
Der König . Wie lange dienst du ?

Franz . Sieben Jahre .
Ober st. Und immer brav.

DerKonig . Was hat er verbrochen ?
Oberst . Er hac zwey Mahl beym Appel ge¬

fehlt und ist dann über die Mauer in die Caserne
gestiegen .

Rose (zitternd). Bey mir hat er sichverspätet .
Der König . Still ! solche Übertretungen

der Disciplin verzeihe ich nie. Er soll bestraft
werden .

Rose , Perer , Miek Frau z. Gnade !
Der Koni g. Schweigt ! — (auf Heinrichdeu¬

tend) He du! lrirr heraus ! «Heinrich ,hu« es. ) Laß
dein Gewehr zurück (Heinrich gift sin Gewehr eine.,»
Kameraden) Komm näher . (Heinrich tritt vor. ) Zieh
den Säbel !
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Heinrr ch <s-hr erschrackrn). Den — Säbel —- ?

D e r K ö n i g. Ja ! ja! horst du nicht ?

Heinrich . Ach, Sire !
Der König . Gehorche !
Heinrich . Gnade für meinen Cameraden !

Der König . Du zögerst »och? zum letzten

Mahl : den Säbel in die Faust !

Heinrich ttmend). Nun denn — heiliger

Georg ! mein Schutzpatron ! du hast mir sretS

beygestanden , diesen Säbel mit Ehren für König
und Vaterland zu führen ! jetzt / da ich meinen

Cameraden / meinen Freund damit züchtigen soll/

so gib / dasi diese Klinge sich in Holz verwandle ,

(er spruigk auf. ) Sure ! ich stehe zu ihrem Befehl ,

(er jie>-l ras » den Sal' s!. > Ha ! ich bin erhört !
Alle . Ein hölzerner Säbel !
Der König (iächrind). Der Schlaukopf hat

sich gut herausgezogen .
Hein r i ch. Ew. Majestät seh»/ daß es nicht

meine Schuld ist —

Der König . Ja / ja / ich sehe / daß dein

Schutzpatron ein Wunder für dich gethan hat.

Dieß Mahl sey die Angst deine Strafe . <zu Franz)
Du aber — wer gegen die Disciplin fehlt / der

kann mir als Soldat nicht länger dienen.
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, Rose . Zlch Herr General Majestät ! Sie
harren mir doch versprochen —

Der König . Gib ihm deinen Brief . (Rose
thut cS zitternd. )

DerKönig (zn riranz). lies.
Franz (n«sk. ) „Ich ernenne Franz Hurrah

zum Schleßvoigt auf Muni - apos , unter der Be¬
dingung / daß er Röschen sogleich heirathe . " (zu
des Königs KüSen) Gnädigster König !

Rose . Ach/ das haben sie recht gutgemacht !
Der König (zu H- i „n») . Du hast mich die¬

se» Morgen tracrrrt / dafür lun ich noch in deiner
Schuld . n

Heinrich . Ach! der Wein war nicht vom
besten.

D e r K ö n ig. Herr Oberst / ihr Zeugnis ; ?
O b e r st. Der bravsteKerl im ganzenRegiment .

Der König . Er ist dlnterofficter / und die
Klinge löst ich aus. (wirft ihm «inen Bnnti zu. )

Hei » rl ch. So will uh doch auch aufEw . Ma¬
jestät Gesundheit rrmken / so lange noch ein Gro¬
schen in diesem Beutel ist.

Der König . Und he>) Gelegenheit dich
wieder für mich jchla.>«n!>?



Heinrich . So lange noch ein Blutstropfen
m diesen Adern ist !

Im Kriege herrscht das wahre Leben!

Jst ' s ohne Krieg doch schal und leer.
Der König , den uns Gott gegeben ,
Im Kriege war er groß und hehr !

Drum wirbelt ihr Trommeln ! Trompeten ertönt !
Dem König zu Ehren den Lorber bekrönt !

Alle .
Drum wirbelt ihr Trommeln ! ro.

Rose .
Im Friede » herrscht das wahre Leben!
Den Wohlstand führt nur er zurück.
Der König , den uns Gott gegeben .
Im Frieden schafft er unser Glück !

Drum lispelt ihr Flöten ! Schalmeyen ertönt !
Weil unsern Gesalbten der Ohlzweig bekrönt !

Alle .
Drum lispelt ihr Flöten :c.

Der König .
Ein treues Volk , im Freyheits - Kriege
Rasch vorwärts auf der Heldenbahn !
Ei » Volk , bescheiden nach dem Siege ,
Und den Gesetze,, uncerchan ;



Än Volk, das den König mit Liebe verehrt ,
Ist - Ruhmes und Dankes Jahrtausende

werth !
Alle .

Ein Volk u. s. w.
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